

Vorwort

In meinem Buch möchte ich gerne über meine persönlichen Erfahrungen berichten, die ich als Kind, Vater, Lehrer und Schulleiter zum Thema „Erziehung“ gesammelt habe.

Es ist als eine Art „autobiographisches Sachbuch“ zu verstehen.

Als wesentliche Säulen der Erziehung haben sich dabei für mich auf der einen Seite die „Konsequente Liebe“ (Teil A), auf der anderen Seite die „Liebevolle Konsequenz“ (Teil B) herausgebildet.

Man kann das Buch von der einen oder anderen Seite beginnen.

Den Schluss bildet die Mitte (Teil C) mit der Beschreibung der Umsetzung im Alltag.

Danke an Martin Günther für die Hilfe bei der Cover-Gestaltung.
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Die Geschichte vom verlorenen Sohn

Ein Mann hatte zwei Söhne. Eines Tages sagte der jüngere Sohn: “Weißt du was, Vater? Gib mir doch den Anteil des Vermögens, der mir zusteht. Ich will nämlich nicht mehr hierbleiben. Ich will noch ´was von der Welt sehen. Der Vater gab ihm das Geld, der Sohn packte seine Sachen und zog los in ein fremdes Land.

In einer Stadt, in der es alles gab, was er sich so wünschte, blieb er, suchte sich Freunde und feierte mit ihnen einen Abend nach dem anderen. Alle durften essen und trinken, was sie wollten. Er zahlte alles.

Nach einiger Zeit hatte er all sein Geld ausgegeben und nicht eine müde Mark mehr, um sich noch etwas zu essen zu kaufen. Er suchte sich Arbeit und wurde aufs Land geschickt, um die Schweine zu hüten.

Er hatte furchtbaren Hunger und hätte sogar das Futter der Schweine gegessen. Aber das erlaubte der Bauer nicht.

Weil er nicht mehr weiterwusste, beschloss er, zu seinem Vater zurückzugehen.

Er überlegte sich: Ich will zu meinem Vater zurück gehen und ihm sagen: Vater, ich bin vor dir und vor Gott schuldig geworden. Bitte verzeihe mir. Bitte lass mich als Tagelöhner bei dir arbeiten.

Gesagt, getan, noch am gleichen Tag machte er sich auf den Weg nach Hause.

Sein Vater sah ihn schon von Weitem kommen, denn er hatte ihn nicht vergessen, sondern die ganze Zeit auf ihn gewartet. Er lief ihm sogar entgegen, fiel ihm um den Hals und küsste ihn vor Liebe.

„Vater!“, rief der Sohn, „Ich bin vor dir und vor Gott schuldig geworden. Ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen.“

Der Vater fiel ihm ins Wort und sagte zu seinen Angestellten: „Bringt das schönste Kleid für meinen Sohn, einen Ring und neue Schuhe. Schlachtet ein Kalb, bereitet ein Festessen und freut euch mit mir, dass mein Sohn lebt. Ich hatte ihn verloren, aber er hat heimgefunden.“ Und so feierten sie ein Fest, aßen und tranken miteinander und alle freuten sich mit dem Vater, dass der verlorene Sohn wieder zuhause war.

Alle, bis auf den älteren Sohn. Als der nach Hause kam, wunderte er sich über das fröhliche Lachen und die feierliche Musik. „Was ist denn hier los?“ fragte er einen der Angestellten. „Hast du denn noch nicht mitbekommen? Dein Bruder ist heimgekehrt und dein Vater hat ein Kalb schlachten lassen. So sehr freut er sich, dass dein Bruder wieder zuhause ist.“

Da wurde der ältere Bruder sehr wütend, wollte nicht ins Haus gehen und auch seinen Bruder nicht begrüßen. Er war damals weggelaufen. Sollte er doch bleiben, wo er war!

Als der Vater das mitbekam, ging er zu seinem älteren Sohn und sprach: „Komm doch ´rein und freue dich mit uns.“ „Ich soll mich freuen?“ entgegnete der Sohn. „Für mich hast du nie ein Kalb geschlachtet, obwohl ich immer für dich gearbeitet habe. Für den wird ein großes Fest veranstaltet, obwohl er all sein Geld verschleudert hat. Findest du das gerecht?“

„Mein lieber Sohn“, antwortete der Vater. „Du warst doch immer bei mir. Und alles, was mir gehört, gehört auch dir. Warum freust du dich nicht, dass dein Bruder wieder da ist? Wir dachten, er sei tot und wir hätten ihn verloren. Jetzt ist er wieder da. Lass uns zusammen feiern!“

(nach Lukas 15, 11-32)




Auslegung

Diese Geschichte findet sich im Evangelium nach Lukas. Es ist eine sehr bekannte Geschichte und für mich das schönste und wichtigste Gleichnis Jesu.

Es steht in einer Reihe mit weiteren Gleichnissen, die Jesus den Pharisäern und Schriftgelehrten erzählt, nachdem diese ihm vorgeworfen haben: „Dieser nimmt Sünder auf und isst mit ihnen“ (LK 15, 2).

Das Gleichnis schildert auf sehr drastische Weise den „Niedergang“ des jüngeren Sohnes, der eben „sein Vermögen durch ein ausgelassenes Leben“ (LK,15,13) vergeudet und schließlich Umgang mit (für die Juden) „unreinen“ Tieren hat.

Er verstößt damit gegen das Gesetz und muss, so sehen es die Pharisäer, ausgeschlossen werden. Er ist der Zuwendung Gottes und seiner Liebe nicht mehr würdig. Sie, die Pharisäer, empören sich darüber, dass Jesus Umgang mit solchen Menschen, mit Sündern, hat.

Sowohl für gläubige als auch für nichtgläubige Menschen ist sicherlich an dieser Stelle der Geschichte klar: Das muss Konsequenzen haben. Der Junge hat sich seinem Vater gegenüber respektlos verhalten und auch noch das (in dieser Zeit und an diesem Ort gültige) Gesetz übertreten.

Der Sohn erkennt, dass er etwas falsch gemacht hat und überlegt sich sogar Konsequenzen seines Handelns. „Ich bin nicht mehr wert, Dein Sohn zu heißen, halte mich wie einen deiner Tagelöhner“ LK, 15,19).

Und dann passiert, womit wohl kein Leser gerechnet hat: Als der jüngere Sohn zurückkehrt, erwartet ihn sein Vater schon. Er hat ihn nicht vergessen, geht sogar auf ihn zu und schließt ihn in seine Arme. Er lässt ihm das beste Gewand bringen (wie einem Ehrengast), einen Ring (als Zeichen der Vollmacht) und Schuhe (als Zeichen eines freien Mannes im Gegensatz zu den Sklaven, die barfuß gingen).

Und dann ordnet er an, ein Fest vorzubereiten, denn „dieser, mein Sohn, war tot und wurde wieder lebendig; er war verloren und wurde gefunden.“ (Lk, 15,24).

Der Vater zeigt „Barmherzigkeit“. Im Kleinen Bibellexikon wird „Barmherzigkeit“ so erklärt:

„Gott ist gnädig…einzelnen und dem ganzen Volk gegenüber…Sie erreicht ihren Höhepunkt darin, dass er in Jesus Christus dem Volk…und nach seiner Entscheidung…allen Menschen sein Heil schenkt“ (Kleines Bibellexikon, S. 38).

Was Jesus den Pharisäern und allen Umstehenden deutlich machen will ist sicherlich: Gott ist wie dieser Vater. Er schenkt Heil, er will den, der umkehrt und wieder zurückgekommen ist, heil machen. Ein unglaublicher Akt der Liebe auch und gerade gegenüber denen, die einen Fehler begangen haben, die gegen Regeln verstoßen haben und sich von ihm entfernt haben.

Nach meinem Verständnis muss das Gleichnis daher vielmehr „Gleichnis vom barmherzigen Vater“ als „Gleichnis vom verlorenen Sohn“ heißen.

Im letzten Teil dieses Gleichnisses geht es um den älteren Sohn, der bis zu diesem Zeitpunkt noch gar nicht in Erscheinung getreten war. Als er hinzukommt und von den Umstehenden den Anlass und den Grund für das gerade stattfindende Fest erfährt, wird er sehr zornig und will nicht ins Haus gehen.

Wieder ist es der Vater, der auf den (jetzt älteren) Sohn zugeht und mit ihm sprechen will. Der ältere Sohn wird (verständlicherweise) sehr deutlich:

„Siehe, so viele Jahre diene ich Dir und niemals übertrat ich Dein Gebot; aber nie hast Du mir ein Böcklein gegeben, dass ich mit meinen Freunden ein Freudenfest hätte feiern können. Da aber dieser, dein Sohn, kam, der sein Vermögen vertan hat mit Dirnen, schlachtest Du für ihn das gemästete Kalb“ (Lk, 15, 29-30).

Der Vater wiegelt die Argumente des älteren Sohns nicht einfach ab. Es macht den Eindruck, dass er die Reaktion seines älteren Sohnes versteht. In aller Ruhe erklärt er ihm aber: „Dieser, Dein Bruder, war tot und wurde wieder lebendig, war verloren und wurde gefunden“ (Lk15,32). Die Wortwahl „dein Bruder“ (statt „mein Sohn“) impliziert ein wenig die Aussage: Er ist doch Dein Bruder. Du kannst ihn doch nicht von unserer Gemeinschaft ausschließen.

Es bleibt allerdings offen, wie der ältere Sohn reagiert und ob er anschließend zu seinem Bruder geht und mit ihm zusammen feiert oder nicht.




Anschlüsse an die Welt des Lesers

Nach der Erzählung der Geschichte vom barmherzigen Vater und einer kurzen Auslegung des Bibeltextes kann man sich natürlich jetzt fragen: Was hat das mit Erziehung zu tun? Was hat das mit mir und meiner Situation zu tun, mit mir als Mutter, als Vater oder auch als Kind?

Wo sind Anschlüsse an unsere Lebenswirklichkeit zu entdecken, an Erfahrungen und Wünsche des Lesers?

Karl Heinz Sorger schreibt als Mitautor dazu in dem Buch „Zugänge zu biblischen Texten“:

„Die Parabel vom barmherzigen Vater spricht eine Reihe von grundlegenden menschlichen Erfahrungen und Wünschen an:

	die Erfahrung der Schuld;


	die Erfahrung, auf die schiefe Bahn geraten, ´ganz unten´, vielleicht in ausweglos erscheinender Lage sein zu können;


	die Erfahrung von empfangener (und selbst gewährter) Vergebung, von Angenommensein trotz eigenen Versagens;


	die Erfahrung von Menschen, zu denen man immer zurückkommen kann oder, wo solche Erfahrungen fehlen, das Verlangen nach solchen Menschen (´So jemand müsste es geben´);


	die Erfahrung von festlicher Freude und Gemeinschaft und vom Gegenteil: Sich-Ausschließen, Nicht -Mitmachen -wollen, Sichausgeschlossen-fühlen;


	die Erfahrung verletzten Gerechtigkeitsempfindens, wenn der Eindruck entsteht, jemand sollte einem anderen vorgezogen werden“.


(Karlheinz Sorger in „Zugänge zu biblischen Texten“, S.161 -162) Ich bin mir sicher, dass jeder mindestens an einen dieser Punkte anschließen kann und eine der beschriebenen Erfahrungen oder Wünsche selbst schon einmal hatte.

Ich habe als Religionslehrer diese Geschichte mit Schülerinnen und Schülern verschiedenen Alters immer wieder gelesen, besprochen und bearbeitet. Eine Reaktion der Schülerinnen und Schüler kam dabei immer: Das ist ungerecht!

Es entspricht also offensichtlich nicht unserem grundsätzlichen Gerechtigkeitsempfinden, wenn der Vater, wie beschrieben, für den „in Sünde gefallenen Sohn“ ein Fest veranstalten lässt und ein Mast- Kalb schlachtet und das für den „treuen“ Sohn, der immer zuhause war und mitgearbeitet hat, nicht einmal getan hat. Das Ungerechtigkeitsempfinden der Schülerinnen und Schüler richtet sich gegen das Vorgehen des Vaters. Der Vater bzw. die Liebe des Vaters, die Freude des Vaters wird als ungerecht angesehen.

Die konsequente Liebe des


	den Sohn vom Hof zu jagen


	seinem Wunsch entsprechend ihn als Tagelöhner zu beschäftigen


	ihn eine Probezeit als Knecht absolvieren zu lassen


	ihm vor der Wiederaufnahme eindringlich ins Gewissen zu reden… (Karlheinz Sorger, ebd., S.161).
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